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16. Jahrhundert. 

Von Guft av B o f fe rt. 

1. Hans Cafpar v on Bub e nhof e n, Bürger von Rottenbur g. 
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Über den ehemaligen Landhofmeifter Herzog Ulri chs Hans Cafpar von 
Rubenhofen berichtet di e Chronik der Grafen von Zimmern, daß er , ehe Herzog 
Ulrich 1534 wieder in fein Land gekomm en, in großer Armut zu Rottenburg :im 

Neckar gewohnt habe und dafelbft fa ft täglich mit einem Körbchen , da s er nnter 
rlem Rock verborgen hi elt, auf den Markt gegangen und feinen Bedarf eingekauft. 
Zimmr. Cbron. 2, 493 f. Bu benhofen war fchon 1521 Bürger vun Rottenburg. Im 
Sommer diefes Jahres hatte ihn die Regierung in Stuttga rt gefan gen nehmen un d 
nach Urach führen lall'en, ohne daß man wußte, ob Cie aus eigenem Antri eb oder 
auf Befehl Kaifer Karls V. fo gehand elt habe. Die Rottenbnrger fahen darin eine 
fchwere Verletzu ng ihrer Pri,, ilegien , wonach kein Biirger anderswohin gefa ngen 
geführt werden durfte , fond ero in Rottenburg fein Recht erhalten mußte. l\fan 
beeilte fi ch von Innsbruck aus die Verficherung zu geben , daß den Pri vilegien 
von Rottenburg und der Selbftän<ligkeit der Hohenbergifcben Obrigkeit ni chts ent­
zogen werden foll e. Miffi ve an Kaifer Karl (in Innsbruck) BI . 175. 

2. Di e H o r b e r und ihr Vo g t. 

Seit der Horber Vogt, Wilhelm von Reichenbach, in Tübingen di e Auffi cbt 
iiber Herzog Ulrichs Kinder ii bernommen hatte, war er ni cht mehr nach Horb zu ­
riickgekchrt. Man li eß di e Vogteigefchäfte durch den Schultheißen Leonhard 
Meichsner oder Meißner verfehen. Die Horbcr empfanden den Ma ngel ein es Vogtes 
fcbwer, fie befcbwerten fi cb immer wieqer, fo auch l 524, als E1;zh erzog Ferdinand am 
10. und 11. Mai in Horb war, über diefe Verkürzung. Sie glaubten fi cb nicht ge­
nügend befcbi.itzt. Denn der Vogt l1 ätte 4 geriiftete Pferde und Knechte halten foll en, 
auch hielten lie den Schultl1 eißen nicht für befä higt genug , das Vogtamt zu ver­
feben. Der öfterreicbifchen Regierung wa ren die KJagen der Horber nicht fehr be­
qnem. Die Fin anzen des Staats ford erten Erf'parniITe. Das Schl oß in Horb bot für 
einen Vogt keinen würdigen Sitz, es war ebenfo baufällig, wie das Rottenburger. 
Das Einkommen der Vogtei mußte dazu di enen, den Gehalt Wilhelms von Reichen­
bach zu verbeJl'ern. Derfelbe bekam für all e feine Obliegenheiten nur 100 fl. von 
der Kammer in Innsbruck. Das Horber Amt , das 2 fl. Burghut und ca. 20 fl. 
„Beinutzungen" ertrug, wurde ihm als Zubuße gelall'en. .Man fucbte di e Horber auf 
jede Weife zu begütigen. Den Erzherzog Ferdinand aber beruhigte die Regiern ng, 
indem fi e ibm erklä rte, der Schultheiß fei ein ehrbarer , fromm er Mann. Es fei 
wohl möglich, daß di e Horber fr iiher Vögte gehabt, die weni ger Verftand befe[ en, 
als er. (Von und an Fiirftl. Durch!. 1524 S. 197 . Acta Hohenberg. Stuttg. Arch. 1, 30.) 
Das Jahr darauf im Bauernkrieg fucbte di e Regierung die Klage der Horher abzu­
ftellen. ~an gab die Vogtei an Dr. Beatus Widmann, der aber nur kmze Zeit fein 
Amt perfönlich verfah und bald zur Regierun g in Innsbruck berufen wurde, wo er 
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nach wenigen Jahren als Kanzler von Tirol die , 'eele der Regierung ward. So 
blieb Horb noch lange ohn e einen pcrfonlich anwefcnden Vogt. 

3. Dicl-Iobenbergeruncl da sö ft e n e i c lii fc h e FiirftcntumWü rtt embe rg. 

Die alten Untertlrn.uen des Hanfes Habsburg in der Herrfcbaft Hohenberg 
waren nicbt gerade feh r iiber deu Zuwachs erfreut, den das öfterreichifche Gebiet 
mit der Erwcrhung Wü rttemberg,; gewonnen hatte. Der neue Befitz war recht un­
ficher, nnd feine Behauptung mußte fiir die nächft.gelegenen Unterthanen Öfterreichs 
neue Laf'ten bringen. Das Regiment in Stuttgart fohi en auch nicht den rechten Takt 
zu befitzen , nm den V crkehr mit den Hohen be 1·gern richtig zu pflegen. Schon die 
Gefangenn ahm e B. C. von Bubcnbofen hatte böfcs Blut gemacht, aber die Miß­
ftimmuu g wuchs, die „Mnß-Öfterreicheru im Wiirttemberger Land bekamen manchen 
Ausdrnck derfelben zu hören und zu fühl en. Es kam fo weit, daß auf dem Bundes­
tag des Schwäbifehc n Bundes l 524 Ch ri ftop l1 Fncl1 s und Dr. Frankfu rter förmliche 
Klage erhoben, die Zngchörigen der I-Ierrfebaft Hohenberg halten fich unnacbbarlieh 
gege n die von Wiirttembcrg, erzei gen ihnen weni g T reu und Glauben nnd Freund­
fohaft und treiben auch nngelJiihrli che Worte gegen f'ie. Ob es Schu ld der Amt­
leu te oder der Unterthauen fe i, wußten die Kläger ni cht anzugeben. Am 9. Nov. 1524 
wurde nun der Hcrrfc haft Hohen berg eingeCchärft, fich freund li ch gegen Wiirttem­
berg zu ftellcn , befonder • follten Horb und Rottenb urg bei dicf'en fo rglicben Läufen 
ein getreues Au ff eben hnben unrl der Regieru ng in Stuttgart Hi lfe leiften, a.uch 
fo lltc man ungcb iilirli cbe Reden und Worte gegen di e Wiirttembergcr meiden. Acta 
Hohenberg. 1, 35 a. 

4. Vc rl1 and l11n gen we ge n <l c r 1'iirk e nhilf e 152D. 

Auf Sonntng den 11. April hnttc die öftcrreichif'cbe Regiernng einen großen 
'l'l1g nach Rottenburg ausgcfchri cben. Do rt follten Schweicker von Gundelfingen 
und Dietrich Spät mit Grafen und Herrn vom Adel wegen der Tiirkcnb ilfe ver­
hand eln. Da. aber Schwcicker von Gu nd elfi ngen i]J7,wi fche n an den kaiferli ehen Hof 
bernff'n worden, fo wurde an fe in er Stell e der Vogt von Feldkirch, Graf Hang von 
l\fontfort, znm Reg· iernu gsbevollrnäcbtigten ernann t. Auf' Sonntag Jubilate follten 
l\l. von Nippcnburg an des Gund elfi ngers Stelle und Dielrich Spät zu Vaihingen an 
der Enz mit den Grafen und Renen von Adel jener Gegend wegen der Tiirken­
hilfc verhand eln. Ambrafer Akten v. 1529. 

5. Die e rft e Apotheke 111 Rot t enb ur g. 

lm Jahr 1523 hatte Jofeph Waygold, ohne Zweifel der Sohn des 
Tiibingcr Pedellen Dorninikns Wigolt, der 1513 in Tübingen infkribiert wurde (Roth, 
Urk. der Un. 1'iih. S. 593 n. 11 8), eine Apotheke in Hottenbnrg enichtct und für 
acht Jahre Ste uerfreiheit erhalten. Als 153 1 die acht Jahre um waren, bat er um 
Verlängerung fi.ir weitere acht Jahre. Die Amtleute f'ch lugen aber das Gefn ch ab, 
ohne z'-weifel mit Recht, da die Apotheke ficher einen guten Gew inn abwarf. Die 
Regiernng aber empfahl am 8. Miüz den Amtleuten, man fa lle dem Apotheker 
wcnigf'tens die pcrf'önli chen Leiftnngen, als Hu t, Wacht, Fronen und perfönliches 
Reif'en (Kri egsd ienft) crl affcn, da derartige Lciftm1gen z. n feinem Bernf nicht paffen. 
Acta Hohcnb. 1, 13 . 

6. Die E infchrä11k un g de Int e rdikt s in 1'äb ing en. 

Zu Zimmern im Löchl ein, d. h. Zimmern unter der Burg OA. Rottweil, war 
llli Oktober oder Anfang November 1533 ein 'I'olfel1lag vorgdcommen. Der Ober-
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vogt der oberen Herrfcbaft Hohenberg, Konrad l\for, ließ nach dem flü ch tigen 
Tbä ter fahnden und ihn znm Urteil entbieten. Dazu hatte er Boten ausgefandt, <lie 
auch in <las nahe Täbingen kamen, welches halb Georg von Ehingen gehörte, der 
dafelbft eine adeliche Behanfung hatte. Ohne Zweifel fah Georg von Eh ingen in dem 
Vorgehen Mors ein Überfchreiten von <leJJ'en Befugnis und einen E ing riff in feine 
Rechte, da ibm feit 1524 auch Zimmern gehörte. Die peinliche Gerichtsbarkeit 
bildete ja damals a llenthalben einen Zankapfel zwifchen großen und kleinen Heneu. 
Georg von Ehingen hatte den erften Boten Mors und ebenfo einen zweiten gefangen 
genommen. Jet.zt zog Mor felbft nach Täbingen und nahm zwei Ehingifche Unter­
thanen famt dem Vogt von Täbingen, der bei Mors Überfall in die Ki rche geei lt 
war und Sturm geläutet hatte, a uf frifcher That in der K irche gefaugcn. Sein e 
beiden gefangenen Boten hatte er befreit und dann den Vogt und die zwei Ehingi­
fchen Unterthanen nach Schömberg geführt. Zur Rache dafür hatte der wiirttem­
bergifche Vogt von Rofenfeld, Ulrich von Lichtenftein, vier Hohenberger UntertLanen 
gefangen genommen uncl fie eidlich verpflichtet, daß fie fich nach Stuttgart ins 
Wirtshaus zum roten Kreuz ftellen. In T äbingen lag auf der Pfarrkirche infolge 
der Vorgänge, bei denen es wohl auch bis zum Blutvergießen gekommen war, das 
Interdikt. Di e Hohenberger Regierung klagte bei <l ern erwählten Bifchof von Kon­
ftanz, Johann v. Lupfen, am 10. Januar 1534, daß „die armen Uute rthanen dafelbft 
des Gottesdienftes, der MeJJ'e, der Predigt und an derer chriftlichen Werke in der Kirche 
beraubt feien." Sie fab in diefer Verhängung des Interdikts über eine ganze Ge­
meinde eine fchwere Gefahr. ,, Denn bei den j etzigen Läufen der böfen neuen ver­
botenen Sekten follte man den armen, einfältigen, andächtigen Perfonen eher Ur­
lache geben, bei dem wahren chriftlichen Glauben und dem or<lentlicben Weg zu 
bleiben, denn davon zu fallen und den Gottesdienft zu verachten." Zugleich al.Jer 
erklärte die Regierung das Interdikt für unftatthaft, denn dasfelbe fei gegen di e 
„ Regensburger Reformation". Auf dem Reichstag zu Regensbu rg fei feftgefetzt 
worden, daß man das Interdikt nur gegen Perfoneu, befonders die Großen, aber 
ni cht gegen Gemeinden anwenden folle, und fo verlangte die Regierung Aufhebung 
des Interdikts in Täbingen. Die Beilegung des ganzen Handels ließ fich aus 
meinen Quellen nicht verfolgen. Acta Hohenberg. 1, 193. 

7. H ob e n b e r g e r L eh e n s 1 e n t e. 

Klaus von Graveneck hatte als Hohenberger Lehen das Haus Schloßberg 
bei Dettingen OA. Kirchheim inn e. Am 3. Mai 1525 liatten die Bauern <las Sch loß 
ve rb rannt. 1536 wünfchte er nun dasfelbe n,it /'einen Zngeliörigen zu verkaufen 
und wollte dafiir den entfprechenden Teil feines Belitzes an dem neuerkauften 
Schloß Stauffenberg zu Lehen geben . Die Regierung war aber damit nicht zu­
frieden, fondern verlangte, daß Schloß Stanffenberg ganz zum Lehen gemacht 
werde. Acta Holib. 2, 1, 24. Als Hohenberger Lehensmann bat Klans von 
Graveneck 1527 dem Blutgericht ii ber Michael Sattler beigewohnt und eine Be­
fc hreibung von jenem A nffehen erregenden Prozeß veröffentlicht. Eifrig evangel ifch, 
wie er war, mußte er als Beilitzer des HoLenberger Gerichts in Rottenburg unbequem 
werden und die Veranlaffung bieten, daß die örterreichifche Regierung befahl, das 
Rottenburger Gericht ftatt der Evangelifchen von Adel mit Katholi ken zu befetzen. 

Hammetweil (Baimatwei ler) OA. Niirtingen war (zur Hälfte?) bobenbergifches 
Leben. 1535 hatte Hans Trucbfeß von Ringingeu feinen dortigen Befitz an Hans 
Ulrich von W arthaufen verkauft. Als derfelbe ohne Leibeserben fta rl, ( ca. 1540), 
betrachtete Öfterreicb <las Lehen als heimgefallen. Allein Hans Ulrichs Bruder, Hans 
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Jakob von Warthuafen, machte Anfprücbe auf Hammetweil und wollte es nicht zu ­
rückgeben, weshalb er Aprii 1540 vor das Hobenberger Lehensgeri eht geladen wunle. 

Die Burg Poltringen befaß als Hohenberger Leben bis 1539 Sebaftian von 
Giiltl ingen der Jüngere zu Pfäffingen. Er verkaufte aber die Burg an Graf Wilhelm 
von Ebcrftein . (Der OA.-B. Herrenberg unbekannt.) 

Die Mutter des Dr. Job. Ludwig BraITicanus, der im Dienfte König Ferdin an<ls 
ftand, hatte im Hobenberger Land Zinfen und Gülten zu erbeben. Die Un terthauen 
aber weigerten fich vielfach, diefelben zu entrichten, weshalb die öfterreichifche Re­
gierung auf Bitten des Dr. Brafficanus die Amtleute anwies, die Untertbanen zu als­
baldiger Bezahlung ihrer Schuldigkeiten anzuhalten. 

8. Umtriebe und Werbungen im Hobeube rge r La n d. 

Im Jahr 1533 erging ein Befehl des König Ferdinand an die Hohenberger 
Beamten, fich nach Li en hard \'On Plofelden (ob Leonhard Denner ?) zu erkundigen. 
Derfelbe war in Ferdinands Dienften geftanden, aber entlaJI'en worden. E r zog nun 
bin und her, indem er fich noch immer als Diener des Königs geberdete, und kam 
dabei in den Verdacht, allerlei böfe Zettelungen zu machen. Innsbrucker Statt­
balterei-Arcbiv V.K.l\f. 4, 172. 

Viele Sorgen machten der öfterreichifcben Regierung die fo rtwährenden 
Werbungen für fremde Kriegsclienfte. Alle Verbote fruchteten nichts, ftets hatte 
man Angft, daß die Kriegsleute gegen das Haus Habsburg dienen follten. Im Juni 
1536 hatte man auf öfterreichifcbem Boden 34 Kn echte niedergewo rfe n. Dazu 
kam en elf, welche Konrad Mor, der Obervogt der obern Herrfchaft, im Hohenberger 
Geleit gefangen genommen hatte. Herzog Ulrich batte das Gerücht verbreiten la.ll'en, 
er habe einen Aufftaud feiner Untertb anen zu Lefiirchteu und miiffe deshalb Haupt­
leute und Knechte werben. Die Regierung in Innsbruck glaubte diefes Geriicht 
nicht, wie man von Innsbruck aus an den Vogteiverwalter zu Horb, Ul ri ch von 
Lichtenftein fcbrieb, fond ern vermutete, daß die l\fannfchaft für den König von 
Frankreich beftimmt fei. Sie hatte auch allen Grund dazu, denn jene elf Knecbte 
geftanden, daß fi e der Obervogt von Marbach, der Schultheiß von Waldenbuch und 
der Ilauptmann von Stuttgart , Konrad Weiß, für die Franzofen geworben habe. 
Deshalb verlangte die öfterreicbifo be Regierung von Herzog Ulrich die Verhaftung 
11ml Beftrafung der <lrei Männer. J ene 34 Gefangene hatte man vor das Rotten­
burger Stadtgericht geftellt. Der Regiernng wäre es lieb gewefen, wenn man mit 
<l enfelben ebenfo verfahren wäre, wie der Scbwäbifche Bund 1525 mit den Knechten, 
welche zu den Bauern übergetreten waren. Der Bund hatte fie ftracks umbringen 
laffen. Das Rottenburger Stadtgericht aber hatte, ohne den Wunfch der Regiernng 
zu beachten, die 34 Knechte für ledig erkannt und fie auf Urfehde losgela.ll'en. Die 
Regierung konnte auch für die elf von Mor gefangenen Knechte kein ihr an­
genehmeres Urteil erwarten und befahl nun, diefelben freizula.ll'en und ibnen auch 
ihre abgenommene Wehr und Kl eidung wieder zu geben, fall s lie wie die 34 fchwören, 
daß fie von dem lrniferlicheu Mandat wider die W erbnngen nichts gew ußt hatten. 
Im September wußte man weiter in Rottenbu rg, daß Weigele von Stein und einer 
vou Horneck, walirfcbeinlicb Eberhard, die Werbungen für den franzöfifchen Krieg· 
dienft auf württembergifcbem Boden betreiben. Acta Hohenberg. 2, 16, 2, 17, 20, 23, 24. 
Unter den Geworl.Jenen waren öfters auch Hohenberger Landeskinder. So kehrten 
im Febrnar Haus, Jakol.J und Leonhard Weißbard von Elirfchan aus Frankreich zu­
rück. Sie baten um ftraflofe Rückkehr. Diefelbe wurde ihnen , falls fie keine 
Hauptleute, Befehlshaber und Fiihnriche, fonde ru nur gemeine Knechte gewefen, 
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unter der Bedingung zugefagt, daß fi e Karl V. oder König Ferdinand etliche Monate 
ohne Sold dienen oder Geld dafür geben und nie mehr gegen das Haus Öfter,reich 
Dienft. nehmen. Im Dezember 1538 hörte man von Werbungen des Schmalkaldifcben 
Bundes, welcher Kriegsvolk und Provifioner fu chte. Acta Hohenb. 2, 45. 64. Im März 
1548 war Martin von Rottenburg, der im Schmalkaldifcben Krieg dem Landgrafen 
von He[en gedient, heimgekehrt Er hatte fein Leben verwirkt, aber König Fer­
dinand begnadigte ihn zu fechsmonatlicbern Gefängnis und zweijähriger Internierung 
in Rottenburg, wobei er fchwören mußte, nicht mehr gegen Öfterreich zu dienen. 
Ambrafer Akten, Statthaltereiarchiv in Innsbruck. 

9. Württembergifche Beamte fucben Unterkommen. 

Die Herrfchaft Hohenberg wurde nacb der Rückkehr Herzog Ulrichs eine 
Zuflnchtsftätte für die altgläubigen Priefter, die ficb mit der · Reformation in Württem­
berg nicht ausföhnen konnten. Nicht nur die Stiftsherren von Tübingen, voran der 
Propft und Kanzler der Univerfität, Ambrofius Widmann, der Propft von Urach, 
Johann Rorbach, mehrere Herrenberg·er Kanoniker, kamen ins Hohenbergifche, fon­
dern auch eine ganze Anzahl gewöhnlicher Priefter. Sie alle konnten mit der Zeit 
leicht verforgt werden, da der Prieftermangel driickend war. Aber auch weltliche 
Beamte föchten im Hohenberger Land eine Verforgung. Im Jahr 1538 bat Hans 
Krauß, der alte Vogt von Leonberg, um das durch den Tod Konrad Mors erledigte 
Amt eines Vogts uod Kellers der obern Herrfchaft Hohenberg. Er machte geltend, 
daß er F erdinand als Landesfürften treu gedient und dabei zu Schaden gekommen 
fei. König Ferdinand habe ihm das nächfte erledigte Amt zugefagt. Da ihm aber 
die ßef'oldnng, die · Mo r gen offen, zu klein fch ien, fo hat er um etli che Addition, 
daß er fi ch mit Weib und Kind mit Ehren „enthalten" könne. Ambr. Akten. Ein 
zweiter Beamter diefer Art war Heinrich 'Held von Tieffeuau 1), ein alter Mann, der 
Kaifer Friedrich und Maximilian treu gedient und von Maximi lian zum Lohn das 
Schultbeißenarrit . Horb bekommen hatte. Als nun die öfterreichiCche Regierung in 
Stuttgart zuverläITige Beamte aus den altöfterreichifchen Landen in Württemberg 
brauchte, war er nach Leonberg berufen worden. Dort wurde er nach 1534 von 
Herzog Ulrich verdrängt und war jetzt ohne Amt. Im Dezember 1540 bat er wieder 
um das Schutbeißenarnt Horb, das ein Bäcker bekommen habe, welcher das Amt 
nicht zum Beften verfehe. Der kurze Befcheid auf diefe Bitte la utete: Sol l auf­
gehoben werden a uf ferneres Sollicitieren. 

10. Hans v o n St o t z in gen b e [traf t weg e u T ei l n ab m e am Sc h m a I k a 1-
d i f c b e n Krieg. 

Die Strenge, mit welcher König Ferdinand die öfterreichifchen Lebensleute, 
die, freiwilli g· oder gezwungen durch die Verbältniffe, fich dem Schmalkaldifcben Heer 
augefcbloffen hatten, nach dem Sieg ftrafte, ift bekannt. Es fei nur auf das Bei­
fpi el des Grafen Joft Niclas von Zollern verwi efen, der mit fchweren Summen daföl' 
büßen mußte. Vergl. die Zimmerifche Chronik. Auch Haus von Stotziugen, der zu­
gleich württemuergifoher und öfterreicbifcber Lebensmann war, fah Cich durch diefes 
Doppelv erhältnis vor dem Schmalkalclifchen Krieg in fchwere Kolli fion der Pflichten 
verfetzt. Auf das Drängen Herzog Ulrichs, der ibm den Urlaub rund weg abfcblug, 
hatte er feinen Sohn mit vier Pferden zum wiirttemLergif'chen Heer gefchickt. Der­
felbe hatte bis ans Ende des Krieges gedient. Jetzt ließ mau feftftel len, was Bans 

' ) 148G in Tübingen. Roth, Urk. der Univ. Tüb. S 499 Nr. 27. 
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von Stotzingen fü r Leben vom Haufe Öfterreich habe, und was er fonft befitze. Er 
hatte Oberfulmetingen und Kreppach unweit Biberach und in der Graffcbaft Hohen­
berg das Dorf Wellendingen als öfterreichifcbes Leben , außerdem hatte er vier 
Dörfe r , Geislingen, Dotternhaufen, Roß wangeu .• Diürwangen OA. Balingen. Der 
Landfchreiber Hans Baptift Hämmerle und der Hoffcbreiber Georg Brecht nahmen 
fich um Stotzingen an. Sie lobten feine Gerinnung, er fei ein guter Öfterreicher, 
der luth eri fchen Sekte ganz widerwärtig, befonders hoben fie feine Verdienfte bei 
der im Auftrag der öfterreichi fcben Regierung vorgenommenen Vifitation in dem 
verru fe nen Dominikanerinnenklofter Kirchberg hervor. Zu feiner Entfchuldigung 
machten fi e noch befonders geltend , daß er Herzog Ulrich oftmals um Urlaub ge­
beten , aber ihn nie habe erl angen kön nen. Ferdinand war unerbittlich, das Ver­
zeihen ging ibm nach ~em Sieg febr fc hwer vom Herzen. Er befahl, Hans von 
Stotzin gen wenigftens das Dorf Well endingen zu entziehen. Wirklich findet ficb 
dasfelbe im Okt. 1548 in den Händen der Huntpis von Waltrams. OA.-B. Rottweil 
s. 544. 

11. Der L a ndt ag zu E hin ge n a. d. Donau. 

Wie man von kaife rlicher Seite nach dem Schmalkaldifchen Krieg beft,rebt 
war , durch VerfaITungsänderungen {ich in den Städten einen nachhaltigen Einfluß 
zu fi ebern , fo fühl te man auch au dem Hof Ferdinands das Bedürfnis, die öfter­
reichi fchen Befitzu ngen in Schwaben, die nahezu ohne allen inneren Zufammenhang 
waren, in engere Verbi ndungen unter einander zu fetzen und fo ~n ftrafferes, einheit­
licheres Regim ent zu ermöglichen. So gri ff man denn auf den von Maximilian I 
1516 eingeführ ten Landtag zu Ehingen an der Donau zurück. Wie es fcheint, 
hatte man un ter Karl V. und Ferdinand bisher kein Bedürfnis empfunden, <liefe 
Landtage in Ehingen weiter zu bernfen. Weuigftens fand ich in allen Hoheuberger 
Akten von 1520 an meines Erinnerns keine Spur von einem wirklich dort gehaltenen 
Landtag , au dem di e I-Ierrfchaft Hohenberg beteiligt gewefen wäre. 1549 wurde 
jedoch ein fol cher gehalten. Man berief dazu auch Prop(t und Kapi tel zu Horb und 
Rottenburg , den Prior in Rorhaldeu und die Priorin in Kirchberg. Diefe aber 
waren für die ihnen zugedachte Ehre nicht fehr dankbar , fie erfchieuen auf dem 
Landtag trotz der Vorladung nicht. Denn f1 e ahnten , daß man fie gleich den 
Prälaten zur Laudfteuer heranziehen werde, und glaubten dazu nicht verbunden zu 
fein. Am 3. Januar 1550 befahl König Ferdinand von Wien aus, die oben genannten 
Ausgebliebenen und ebenfo die Meifterin von Urfpring einzeln fchriftlich zum Land­
tag zu beru fen. Doch dauerten die Bitten um Enthebung von der Landftandfchaft 
von feiten der Klöfter fort , wenn auch die Kollegiatftifter in Rottenburg und Horb 
lieh derfelben nicht entziehen konnten. A.K.M. 10, 258, V.K.M. 10, 11. 

(Sc h l11fl des lf. ll ottus). 




